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NETZWERK SCHWAMMLAND -
NEUES PROJEKT BEI WASSER-AGENDA 21
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Die Klimaszenarien CH2025 zeigen: Bereits jetzt spüren wir 
die Auswirkungen des Kiimawandeis [1]. Intensivere und häu­
figere Starkniederschläge, längere Dürreperioden, schnee- 
arme Winter und schmelzende Gletscher verändern den Was­
serhaushalt in der Schweiz grundlegend [2, 3], Während das 
Wasserdargebot gesamthaft übers Jahr kaum abnimmt, ver­

ändert sich die saisonale und lokale Verfügbarkeit signifikant 
[4], Zudem wurde der natürliche Wasserhaushalt die letzten 
Jahrhunderte grundlegend durch den Menschen beeinflusst: 
Flüsse wurden begradigt, Bäche eingedolt, Feuchtgebiete tro­
ckengelegt, landwirtschaftliche Flächen drainiert und Wälder 
entwässert [5, 6]. Das Credo war (und 1st oft immer noch), Was­
ser möglichst schnell abzuführen. Dadurch hat die natürliche 
Funktion der Landschaft abgenommen, den Wasserhaushalt zu 
puffern.
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Kantonale Projekte
Auch auf kantonaler Ebene passiert einiges. Als Beispiele sind 
hier die Kantone Bern, Zürich und Aargau zu nennen, die im 
Rahmen des Pilotprojekts «Umgang mit drainierten Böden» in 
einer GIS-Analyse die Eignung zur Wiedervernässung von Flä­
chen evaluiert haben [14]. Welter haben die Kantone Aargau

ment verbessert sowie die CO2-Speicherung erhöht werden. Ei­
nige Schwammlandmassnahmen können auch die Landschafts­
qualität erhöhen und den Naherholungswert steigern [10].
Verschiedene Massnahmen setzen die Prinzipien von Schwamm­
land um: von Keyline-Oesign, Retentionsteichen und Agroforst 
(Fig. 1) in der Landwirtschaft über die Wiedervernässung von 
Waldflächen durch den Rückstau von Gräben oder Aufhebung 
von Drainagen bis hin zur Renaturierung von Mooren, der Re­
aktivierung von Auen sowie dem Bau von künstlichen Biber­
dämmen (Fig. 2). Was viele der Massnahmen vereint: Sie sind 
naturbasiert, oft kostengünstig sowie ressourcen- und energie­
arm. Neu sind die Massnahmen nicht, die Dringlichkeit, sie um­
zusetzen, hingegen schon.
Bereits einzelne Massnahmen können helfen, besser gegen Kli­
mawandel gerüstet zu sein. Die beste Wirkung wird aber durch 
eine Integration von mehreren komplementären Massnahmen 
erreicht - am besten auf der Ebene von Einzugsgebieten.

nierhöfe, die mitKeyZme-Design und Retentionsteichen arbeiten, 
und in der Waldwirtschaft gibt es erste Erfahrungen mit Wie­
dervernässungsprojekten (Fig. 3).
Speziell zu erwähnen ist das Ressourcenprojekt Siow Water, das 
mit hydro- und bewirtschaftungstechnischen Massnahmen den 
Wasserrückhalt in Böden und in Grundwasserleitern im Kultur­
land erhalten und verbessern will.
Weiter wurde mit dem Forum für nachhaltiges Wassermanage­
ment in der Landwirtschaft ein Gefäss geschaffen, in dem sich 
verschiedene Akteure zu Themen wie Retention und Bewässe­
rung in der Landwirtschaft austauschen können.

KLIMAWANDEL UND LANDNUTZUNGSÄNDERUNGEN BEEINFLUSSEN 
DEN WASSERHAUSHALT
Die Auswirkungen des Klimawandels und die Landnutzung 
führen zu einem steigenden Nutzungsdruck auf die Wasserres­
sourcen, zu Zielkonflikten bei Wasserknappheit sowie zu erhöh­
tem Dürre- und Hochwasserrisiko. Vermehrte Bewässerung In 
der Landwirtschaft, grössere Anfälligkeit von Wäldern gegen­
über Schädlingsbefall und periodisch austrocknende Bäche sind 
nur einige Folgen davon [7].
Daher braucht es einen Paradigmenwechsel im Umgang mit 
dem Wasser in der Landschaft.

SCHWAMMLANDALS LÖSUNG?
Abhilfe kann das integrative Konzept Schwammland schaffen. 
Nach dem «4S-Prinzip» soll das Wasser vermehrt verlangsamt 
(slow), verteilt (spread), versickert (sink) und gespeichert (store) 
werden. Dadurch können Spitzenabflüsse gedämpft, Trocken­
perioden überbrückt und der lokale Wasserkreislauf gefördert 
werden. So können Mehrwerte für die Land- und die Waldwirt­
schaft geschaffen sowie die Resilienz von Fliessgewässern er­
höht werden. Gleichzeitig wird mehr Wasser verdunstet, was zu 
lokalen Abkühlungseffekten führen kann.
Weiter können positive Nebeneffekte auf die Grundwasseranrei­
cherung und die Trinkwassergewinnung, die Bodenfruchtbar­
keit, die Wasserqualität sowie auf die Biodiversität entstehen [8, 
9]. Bodenerosion kann vermindert, das Naturgefahrenmanage-

NETZWERK SCHWAMMSTADT ALS BLAUPAUSE?
2021 hat der VSA das Projekt Netzwerk Schwammstadt gestartet. 
Das Vorhaben stiess auf grosse Resonanz und hat die Zusammen­
arbeit zwischen Städten, Gemeinden und Planungsbüros deutlich 
gestärkt. In der urbanen Raumplanung und der Siedlungswasser­
wirtschaft ist das Schwammstadtkonzept daran, sich zu etablieren, 
und trägt wesentlich dazu bei, Siedlungsräume klimaresilient und 
zukunftsfähig zu gestalten.
Der überregionale Zusammenhang des Wasserhaushaltes bleibt 
mit dem Schwammstadtprinzip jedoch nur teilweise berücksichtigt. 
Wasser macht nicht an administrativen Grenzen halt - über den 
Wasserkreislauf sind urbane und ländliche Räume eng miteinander 
verbunden. Vor diesem Hintergrund erweitert das Konzept der 
Schwammlandschaft die Prinzipien der Schwammstadt konsequent 
auf den ländlichen Raum [11].
Zwischen Schwammstadt und Schwammland bestehen zahlreiche 
inhaltliche und funktionale Synergien. Entsprechend ist eine enge 
Abstimmung und Zusammenarbeit zwischen den Netzwerken vor­
gesehen. Betrachtet man die Flächenverteilung in der Schweiz - der 
Siedlungsraum macht weniger als zehn Prozent der Landesfläche 
aus - wird deutlich, welches Potenzial, aber auch welche Notwen­
digkeit in einer Erweiterung des Ansatzes auf das Nichtsiedlungs­
gebiet liegt.

UMSETZUNG VON SCHWAMMLAND IN DER SCHWEIZ
In der Schweiz gibt es bereits erste Erfahrung mit der Umset­
zung von Schwammlandmassnahmen. So werden Gewässer 
durch Revitalisierungen nach Gewässerschutzgesetz (GSchG) 
Art. 38a «klimafit» gemacht. In der Landwirtschaft gibt es Pio-

LE RÉSEAU TERRITOIREÉPONGE-
UN NOUVEAU PROJET D’AGENDA 21 POUR L’EAU
Les effets du changement climatique sur le régime hydrologique de 
la Suisse se font déjà clairement sentir: des précipitations torren- 
tielles plus frequentes, des périodes de sécheresse plus longues 
et des conflits d’utilisation croissants posent des défis majeurs à 
la gestion de l’eau, à l’agriculture et à la sylviculture. De plus, en 
raison du drainage, de la rectification des cours d’eau ainsi que 
de l’imperméabilisation et du compactage des sols, le paysage 
a perdu une partie de sa capacité naturelle à réguler le régime 
hydrologique.
C’est là qu’intervient le concept du territoire éponge. S’appuyant 
sur les principes de la ville-éponge, l’objectif est de retenir davan- 
tage l’eau dans les zones rurales, de la laisser s’infiltrer et d’en 
retarder le ruissellement. Cela permei d’atténuer les pics de crue, 
d’amortir les périodes de sécheresse et de renforcer le cycle locai 
de l’eau. Parallèlement, cela génère des bénéfices pour la fertilité 
des sols, la biodiversité, la protection des eaux et la résilience 
climatique. Des mesures fondées sur la nature peuvent étre mises 
en ceuvre, telles que la remise en eau, les systèmes agroforestiers, 
le Keyline-Design, les surfaces de rétention ou la réactivation des 
zones alluviales.
Avec le réseau territoire éponge lancé en 2026, l’Agenda 21 pour 
l’eau souhaite mettre en relation des acteurs issus de l’agricul­
ture, de la sylviculture, de la gestion de l’eau, de l’aménagement 
du territoire, de la protection de la nature, de la science et de 
l’administration. L’objectif est de mutualiser les connaissances, 
d’échanger des expériences et de promouvoir la mise en oeuvre 
de projets territoire éponge en Suisse.

Fig. 1 Agroforst auf dem Katzhofin Richenthai. Agroforstsysteme 
spenden Schatten, halten den Boden feucht und bremsen den 
Wind. Dadurch verringern sich Erosion und Abtrag von frucht­
barem Oberboden, während sich zeitgleich der Mehrwert für die

Trockenere Sommer, häufigere Starkniederschläge und weniger Schnee - der Klimawandel hat 
grosse Auswirkungen auf den Schweizer Wasserhaushalt. Die Zeit drängt, aktiv zu werden. Mit 
dem in diesem Jahr gestarteten Projekt «Netzwerk Schwammland» will Wasser-Agenda 21 das 
Thema Schwammland in der Schweiz voranbringen, die relevanten Akteure vernetzen, Erfahrun­
gen sammeln und aufbereiten sowie Wissenslücken gezielt schliessen.
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Wissenschaft
s Die Wissenschaft beschäftigt sich auch vermehrt mit der Wlrk- 

samkelt von Schwammlandmassnahmen. Im Rahmen eines 
SNF-Projektes untersucht die Eldg. Forschungsanstalt für Wald, 
Schnee und Landschaft (WSL) mit Bodenfeuchtemessungen Im 

< Jurapark Aargau die Wirksamkeit von Aeyhne-Design in Dürre- 
4 eW Situation. Weiter begleiten die Eawag und die Uni Basel das Pro- 

I« jRW Water mit physikalischen Modellierungen. Das Synthe-
sezentrum Biodiversität hat im September 2025 einen Leitfaden 

i zur Wiedervernässung von Wäldern veröffentlicht [12]. Das 
Entscheidungstool «Feuchtackerflächen» von Agroscope hilft W bei der Identifikation von Flächen, auf denen Alternativen zur

'3 Hz Entwässerung in Betracht zu ziehen sind [13].
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Fig. 3 Waldtümpel Im Auenwald an der Thur. Die Reaktivierung von Altarmen und Auen führt zur Anreichung
(© Georg Odermatt)
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zu den Gewässern. Damit bietet es ein wirkungsvolies integrati­
ves Konzept, um den wachsenden Herausforderungen in Zeiten 
von Klimawandel zu begegnen. Der sektorübergreifende Ansatzdas Bundesamt für Umwelt (BAFU) und 

zwölf Kantone gesichert werden konnte, 
wurde das Projekt im Februar gestartet. 
Die erste Projektphase 1st auf vier Jahre 
ausgelegt (2026-2029). Das Netzwerk 
wird durch eine Projektleitung bei Was­
ser-Agenda 21 operativ geleitet (Fig. 4). 
Ein Lenkungsausschuss von acht Perso­
nen stellt das strategische Steuerungs-

Projektleitung
Georg Odermatt

Wasser-Agenda 21

Impulsgruppe 
alle betroffenen 
Sektoren und 

Akteure

mit Schwammland beschäftigen. Genau 
darum ist es wichtig, ein Netzwerk für 
dieses Thema in der Schweiz aufzubauen. 
Im Rahmen des Netzwerks Schwamm­
land sollen die verschiedenen Initiativen 
besser vernetzt, Projekte koordiniert, 
Synergien genutzt und Doppelspurlgkeit 
vermieden werden. Damit die Wasser­
bilanz von Teileinzugsgebieten nach­
haltig beeinflusst werden kann, müssen 
Schwammlandmassnahmen in die Breite 
getragen werden. Pilotprojekte sind gut, 
um ErfahTungen zu sammeln und zu ler­
nen, jedoch braucht es nun eine Skalie­
rung in die Breite und in die Fläche.
Das Thema Schwammland ist sehr inter­
disziplinär. Aktuell erfolgen viele Pro­
jekte sektofbezogen und dezentral. Im 
Rahmen des Netzwerks soll die Zusam­
menarbeit zwischen verschiedenen Ak­
teursgruppen (Verwaltung, Praxis, Wis-

gremium des Netzwerks dar und sorgt für die Vertretung der 
zentralen Akteursgruppen. Diese wird von einer Impulsgruppe 
fachlich ergänzt.

Wer Inputs zum Projekt hat oder sich gerne selbst engagieren 
möchte, kann mit dem Projektleiter Georg Odermatt Kontakt auf­

nehmen:
georg.odermatt@wa21.ch, 058 765 68 38

Partner 
aus dem In- und 

Ausland

AUSBLICK
In den vergangenen Monaten erfolgten die ersten Schritte zum 
Aufbau des Netzwerks Schwammland. Zahlreiche Austausch­
sitzungen mit Akteuren aus verschiedenen Fachbereichen 
lieferten wertvolle Impulse, schärften das Verständnis für die 
unterschiedlichen Bedürfnisse bezüglich des Netzwerks und er­
möglichten eine gute Abstimmung mit bestehenden Projekten. 
Derzeit wird die Website für das Netzwerk Schwammland auf- 
gebaut. Diese soll gute Schwammlandprojekte präsentieren, pra­
xisnahe Werkzeuge zur Verfügung stellen und eine Übersicht 
über relevante Veranstaltungen bieten.
Im Juni fand bereits das erste Webinar des Netzwerks statt, ge­
folgt von einer ersten Exkursion im Juli. Für den kommenden 
Frühling ist eine grössere Fachveranstaltung geplant, die den 
interdisziplinären Austausch weiter stärken soll.
Parallel dazu wird kontinuierlich Sensibilisierungs- und Öffent­
lichkeitsarbeit geleistet, um das Thema Schwammland sichtbar 
zu halten. Ab dem kommenden Jahr wird das Netzwerk zudem 
verstärkt eigene Projekte initiieren und umsetzen oder Projekte 
begleiten.

WER IST WASSER-AGENDA 21?
Wasser-Agenda 21 (WA 21) wurde 2008 

gegründet. Als Forum und Netzwerk der 

Akteure der Schweizer Wasserwirt­

schaft sorgt WA 21 für die übergreifende 

Vernetzung und Informationsaustausch 

und übernimmt eine Vordenkerrolle. Zu­

dem agiert der Verein als Impulsgeber 
für neue Entwicklungen und Trends und 

bietet eine Plattform für ausgewählte 

Themen (u.a. Sanierung Wasserkraft, 

Revitalisierungen).

Finanzierung
BAFU 

12 Kantone

PROJEKT «NETZWERK SCHWAMMLAND» -
INFORMATIONEN UND KONTAKT
Der nachfolgende QR-Code führt zu Anmeldemaske mit Themen­

wahl des WA21-Newsletters. Der Newsletter bietet Informatio­

nen zu Veranstaltungen oder neuen Publikationen zum Thema 

Schwammland.

von Grundwasser, zu lokalen Kühlungseffekten und fördert die Biodiversität.

SCHLUSSFOLGERUNGEN UND HANDLUNGSBEDARF
Schwammland denkt den Wasserhaushalt konsequent im ge­
samten Einzugsgebiet - vom Wald über die Landwirtschaft bis

I AUFBAUDESNETZWERKS
a Die letzten zwei Jahre wurde eine Be- 
'A dürfnisabklärung bei verschiedenen Ak- 
S teursgruppen durchgeführt und es hat 
J sich gezeigt: Fast überall gab es offene 
i Türen. Nachdem die Finanzierung durch

' Lenkungsausschuss ' 
Norbert Kräuchi, Kanton AG 

Stefan Hasler, VSA 
Andreas Keiser, HAFL 

Paolo Camin, WaldSchweiz 
Patrice Eschmann, BAFU 

Ruedi Bösiger, WWF 
Manfred Stähli, WSL 

\&efan Vollenweider, WA2y

Fig. 4 Organisation des Netzwerks Schwammland. Die Projektleitung bei Wasser-Agenda 21 agiert als Schnittstelle zwischen dem Lenkungsausschuss, der 

Impulsgruppe, den Finanzgebern sowie weiteren Partner aus dem In- und Ausland.

Sektoren: Landwirtschall, 
Wald, Wasser, Naturschutz, 

Naturgefahren, Boden, 
Raumplanung 

Akteure: Bund, Kantone, 
Gemeinde, Städte, 
Verbände, USOS, 

Wssenschafl, 
Privatwirtschaft
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Fig. 2 Künstliche Biberdämme am Uechtgraben in Oberbalm. Diese verlangsamen das Wasserbei Starknieder- senschaft) und Sektoren (Landwirtschaft, 
Schlägen, können Trockenperioden ab federn und wertvolle Lebensräume für Amphibien bieten. Waldwirtschaft, Wasserwirtschaft, Na-

(© Stefan Hasler) turschutz, Raumplanung, Naturgefahren- 
management) intensiviert und verbessert 

sowie Erfahrungen ausgetauscht 
werden können.

und Schaffhausen das Projekt «Wasser, kreislauf im Klimawandel stärken» die 
Kultur.Landschaft» gestartet, bei dem, Massnahme «Schwammlandschaft: Boden 
ausgehend von Fallstudien, im Rahmen als Wasserspeicher optimieren» genannt, 
von Workshops mit lokalen Akteuren Auch soll das Thema Schwammland in 
Handlungsmöglichkeiten für die Umset- der nationalen Wassermanagementstra- 
zung von Schwammlandmassnahmen in tegie verankert werden.
Teileinzugsgebieten erarbeitet werden.
Mittlerweile wird das Konzept Schwamm- SCHWAMMLAND -
land auch in verschiedenen übergeordne- WIESO BRAUCHT ES EIN NETZWERK?
ten Strategien mitgedacht. Beispielsweise Wie beschrieben, gibt es in der Schweiz 
in der kantonalen Wasserstrategie Bern aktuell verschiedenste Projekte, Ins- 
wird unter der Stossrichtung «Wasser- titutlonen und Fachpersonen, die sich
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Lenkungsausschuss
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